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Der katholische und der proteſtanti 
Geiſtliche proteſtantiſche 


Seitdem in jüngſter Zeit auffallend viel Proteſtanten 


um Katholizismus übergetreten ſind, regt ſich ein gewiſſer 
bei der proteſtantiſchen Geistlichkeit, fach enen größern 


Eifer f 5 
Einfluß auf die Gemüther zu verſchaffen. 
Sie glauben nemlich, daß dieſe liebertritte nur hervor⸗ 
gerufen werden durch den Eindruck, den die ſichtbaren 
Mittel der katholiſchen Kirche auf die Menſchen machen, 
und ſie ſuchen durch gleiche Mittel, durch pure Nachahmun⸗ 
gen ihren Vorbildern gleich zu kommen. 

Zu dieſem Zweck wird unter den orthodoxen Prote⸗ 
ſtanten ungemein viel katholiſtrt; die Strenggläubigkeit wird 
bis zu einem bisher unerhörten Maße getrieben. Kirchen⸗ 
ſtrafe nund Erkommunikationen werden wieder hervorgeſucht, 
um, wie die fromme kathoſiſtrende Kreuzzeitung ſagt, „die 


Zucht“ der Kirche wieder herzustellen; und endlich legt man 


ſich ſtark auf Miſſtonen und redet ſich ein, den Gegner 
dadurch auf ſeinem Gebiet zu ſchlagen und den Miſſtonen 
u ddeſuiten durch evangeliſche Miſſtonen entgegen arbeiten 
zu konnen. 

Unp gleichwohl ſchlägt all' dies nicht an. Während 
ſich wirklich an gulhelſchen Gemeinden ein reges Leben 
zeigt, wihrend vieſes Leben ſich hauptſächlich unter den 
e thut; find es nur in der proteſtantiſchen Kirche 
3 08 nur enbehörhen, die Erlaſſe über Erlaſſe ausſenden; 

nn die beltebten Jandvoll Geiſtliche die die Feder ergreifen, 
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geſchre und reichliche verkünden ſtrenges Staatskirchen⸗ 
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Der proteſtantiſche Geiſtliche ſteht zur Gemeinde, wie 
ein Staatsbeamter zu Unterthanen; der katholiſche Geiſt⸗ 
liche ſteht zu den Gemeindegliedern, wie ein Gewiſſens⸗ 
rath zu Beichtkindern. 

In großen Städten merkt man das nicht ſo; denn hier 
vermiſchen ſich die Unterſchiede fo ziemlich; aber man ſehe 
ſich die Sachen nur in kleinern Städten und in Dör⸗ 
fern an, und man wird merken, was wir damit ſagen 
wollen. 5 

Der proteſtantiſche Geiſtliche iſt ein auf der Hochſchule 
gebildeter Mann, der mit Anſprüchen in ſein Amt tritt, die 
weit über die Amtsthätigkeit hinausgehen. Kommt er durch 
eine Staatsanſtellung nach einer kleinen Stadt, nach einen 
Dorf, nachdem er viele Jahre in einer Univerſitätsſtadt ge⸗ 
lebt hat oder Erzieher in einem vornehmen Hauſe gewefen 
iſt, ſo hat er geiſtige und leibliche Bedürfniſſe, die ihn weit 
hinaustragen über den engen kleinen Kreis ſeiner Umge⸗ 
bung. Seine Bücher und ſeine Muſtkalien veralten in wenig 
Jahren, und durch die Zeitungen erfährt er zu feinem 
Schmerz, wie ſich die Welt immerzu verjüngt. — In ſeiner 


Umgebung hat er auch nicht einen Geiſtesverwandten, es 


ſei denn, daß er einen andern ſtudirten Beamten findet, 
dem er ſein Herz öffnen kann. Die Gemeinde kennt ihn 
nicht, denn ſie iſt ungelehrt und ungebildet, er kennt die 
Gemeinde nicht, denn er verſteht nicht den Ton des kleinen 
Bürgers, die platte Ausſprache des Bauern. Soll er mit 
einem Gemeindemitgliede ſprechen, ſo entſteht Verlegenheit 
auf beiden Seiten. Der Eine zwingt ſich zu einem 
Hochdeutſch, das ihm Schweiß koſtet, der Andere quält ſich 
mit ener Popularität ab, die ihm widerwärtig iſt. — 
Verheirathet ſich der Herr Pfarrer, ſo wird es nur noch 
übler. Die Frau Pfarrerin iſt eine Jugendbekanntſchaft 
aus einer großen Stadt, die ſich ſchon nach den Flitter⸗ 
wochen hinſehnt in die gewohnte Geſellſchaft. Sie erſchrickt 
vor dem Verbauern in dieſer engen kleinen Umgebung, die 
tauſend Lächerlichkeiten darbietet. Und doch muß ſte ehrbar 


thun und jeden Scherz, jeden heitern Witz unterdrücken. 


Mit den Kindern wachſen die Sorgen; denn die Schule in 
der Pfarrſtadt genügt nicht mehr, ift im Pfarrdorf oft nur 
eine Schule der Uebel für die Kinder des Herrn Pfarrers, 
wo ſte ihr reines hohes Deutſch verlernen, das im Hause 


1 

des Vaters mitgroßer Vorliebe gepflegt wird. — Aus all' 
den Uebel rettet, nur die Gunſt des nahen Gutsherrn 
oder der freundliche Umgang mit einem Standesbeamten, 
der in dem Städtchen oder in der Nähe ein gleiches Ein⸗ 
ſtedlerleben führt, der es ſich aber ungenirt, fo bequem da⸗ 
bei macht wie nur irgend möglich. — So wächſt denn mit 
den Jahren die Kluft zwiſchen dem gelehrten Herrn Geiſt⸗ 
licheu und der durchaus nicht gelehrten Gemeinde immer 
weiter und ſtellt ein Verhältniß der Gleichgültigkeit her, das 
ſelten oder gar nicht überwunden wird. 

Wie anders iſt die Lage und die Stellung des katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen in der Gemeinde! — 

Kaum daß er ſein Amt angetreten hat, ſo führt ihm 
der Beichtſtuhl jeden Einzelnen aus der Gemeinde vor. 
Hier öffnet ſich ihm ein ganz neues Feld. Er lernt in 
Las Herz der lebendigen Menſchen blicken. Er ſteht ihre 
deidenſchaften, hört von ihrer Noth, lernt ihre Irrthümer 
kennen. Er wird eingeweiht in die geheimen Fugen des 
menſchlichen Selenregiſters. — Wie weit überflügelt dieſe 
reiche Ausbeute von Kenntniſſen der menſchlichen Leiden⸗ 
ſchaften, Thorheiten, Schwächen und Sünden all' das, was 
ihm die einſtmaligen Bücher geboten haben. — Er hört 
auf, ein kränkelnder Bücherwurm zu ſein, wenn er auch alle 
Anlagen dazu hat. Ihn intereſſirt der ungebildete Hinz 
und Kunz, in deren Herz er geblickt, weit mehr als der 
Herr Beamte, der ihm nur die glatte Oberfläche ſeines 
Geſichtes zeigt. — Die geläufige Zunge der Weiber trägt 
ihm ergiebiges Material für die Seelenkunde zu und legt 
ihm alle Heimlichkeiten über Küche und Keller, Hausſtand 
und Ehebett an's Herz. — Welch' eine Fülle von Gemein⸗ 
ſamkeit eröffnet ſich hierdurch zwiſchen dem katholiſchen 


Geiſtlichen und feiner Gemeinde! — Wie erklärlich iſt es, 


daß die Gemeinde, die ihm fo piel von der Sündhaftigkeit 
ihres Herzens anvertraut hat, ſich mit ihm verbunden fühlt; 
wie natürlich iſt es, daß auch er ſich hineinlebt in die Ge⸗ 
meinde und wenn er zu ihr ſpricht, nicht nach hochdeutſchen 
Muſterpredigten, die in der Reſtdenz ihr Glück machen, zu 
greifen braucht, ſondern nur in die Seelenwelt ſeiner klei⸗ 
nen Umgebung hineinblicken darf, um ſogar religiös ein⸗ 
zuwirken! 

Wer dieſe Stellung ganz zu würdigen weiß, der wird 
es auch begreiflicher finden, wie es kommt, daß katholiſche 
Gemeinden gar vielem ſtttlichen Aergerniß der Geiſtlichkeit, 
das aus ihrer Eheloſigkeit entſpringt, nachſehen! — 

Ich habe hier vorſätzlich nichts vom Glauben und 
nichts vom Aberglauben, nichts vom ſchwankenden Staats⸗ 
kirchenthum und ebenſowenig von der eiſernen Konſequenz 
des Katholizismus erwähnt. — Ich habe nur die Stellung 
der Geiſtlichkeit zur Gemeinde aufgefaßt, wie ſie bei zwei 
gleichbegabten, bei zwei gleich frommen oder unfrommen 
Geiſtlichen ſich herausſtellt. Aber es genügt, um zu zei⸗ 
gen, daß der Einfluß der katholiſchen Geiſtlichkeit natur⸗ 
gemäß ein überwiegend größerer ſein muß als der der prote⸗ 
ſtantiſchen; und hieraus ſchon folgt, daß das proteſtantiſche 
Katholiſtren ein vergeblich Mühen iſt, das jetzt Mode wird, 
und daß es an's Lächerliche ſtreift, wenn man ſich einbil⸗ 
det, durch Miſſtonen den Jeſuiten den Rang abzulaufen! 

Wir ſehen nur einen Weg für den Proteſtantismus 
und das iſt der Weg der Bildung, der Aufklärung, der 
Geiſtesfreiheit und des freien Gemeindethums; will man 
dies nicht, liebäugelt man mit katholiſchen Mitteln und 
Tendenzen, nun ſo wird es nichts zur Folge haben als 
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„franzöſtſchen Repub 


den Uebertrüt zum Katholizismus; denn das muß man of⸗ 
fen geſtehen, der Katholizismus iſt gemüth- und bilderrei⸗ 
cher und feſſelt den Laien weit kräftiger an die Kirche als 
eine widernatürliche Strenggläubigkeit des Proteſtanten⸗ 
thums! ] 1 
x 1 N uli. 
— Die pre Regierung dei den Präſidenten der 

10 5 ine Anweſenheif in en en N. 
d. durch einen höhern Offizier begrüßen zu laſſen. — Auch der 
ſchweizeriſche Bundesrath wird bei dieſer Gelegenheit eine Depu⸗ 
tation an Louis Napoleon fenden. 

— Wie verlautet, ſchreibt die „Nat. Z.“, iſt Ausſicht vorhan⸗ 
den, daß die abgeſetzten Kieler Profeſſoren an preußiſche 
Univerfitäten berufen werden. Der König fell ſich aufs Leb⸗ 
haftefte für dieſe Männer intereſſtren. — Der Ausſchuß des evan⸗ 
geliſchen Kirchentages hat, wie daſſelbe Blatt mitteilt, eine Bitte 
um Schonung für die deutſche Kirche in Schleswig an den König 
von Dänemark geſandt und darauf eine Antwort erhalten, deren 
man man aus Rückſicht für jenen Monarchen bean⸗ 
ſtandet. — 

— Aus Darmſtadt wird der „K. 3.“ geſchrieben: „Ich 
kunn Ihnen die ſichere Nachricht mittheilen, daß unſere Regierung 
einen Agenten, man ſagt, den Geh. Rath v. Bigeleben, im Ge⸗ 
heimen nach Wien geſchickt hat, um daſelbſt über die zu erwar⸗ 
tende Entſchädigung anzufragen, falls Heſſen⸗Darmſtadt ſich 
vom Zollvereine trenne.“ — Die preußiſche Regierung unterhan⸗ 
delt übrigens noch immer mit den Koalitionsſtaaten. 

— Der ſchwediſche Flottenofſtzier von Hyllén⸗Cavallen iſt als 
Korvettenkapitän in der preuß. Flotte angeftellt worden. 

— Die Kaiſerin von Rußland ſoll zum Fortbau des Kölner 
Domes, den fie bei ihrer Auweſenheit daſelbſt beſichtigte, eine 
Summe von 30,000 Dukaten beigeſteuert haben. > 
„ In der Urwählerzeitung vom Sonntag findet ſich ein Be- 
richt aus Paris über die dort herrſchende Hi 2 au 
43 Grad geſtiegen ſei. Das ift in der i Grad von 
Wärme, aber nicht höher als er jetzt in Berlin herrſcht. Denn in 
Paris zählt man die Grade nach dem hunderttheiligen Tßermomet 
(nicht „Fahrenheit“, wie es ſich in der Zeitung findet N 
Celſtus) und da wir unſern Thermometer nur in 80 Grabe ein⸗ 
theilen, jo iſt die Hitze, die auf den Pariſer Thermometern 43 Grad 
zeigt, nicht größer als die unſrige, die auf 34 Grad unſeres Ther⸗ 
mometers zeigt. Wenn indefjen berichtet wird. daß in Folge der 
Hitze in Paris der Asphalt auf den Straßen ſchmilzt, fo iſt dies 

Asphalt ſchmilzt erft bei 100 Grad der 
Pariser oder SO Grad unſeres Thermometers. 
von Steinkohlentheer gemeint, der 
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In der Fuge 0 5 
ſten Tagen die Sängerin Frau Röder⸗Romani als „Lueia di Lam⸗ 


„ohne daß äußere Verletzungen an ihm bemerkt twurben. —- 
— nen. gerieth ein —.— Ge Grundſtücke Oranienſtraße 
180 feeiliegender Düngerhaufen in Brand. Das Feuer wurde 
von den in der Nähe befindlichen Leuten gelöſcht. — Die verehe⸗ 
lichte Arbeitsmann D., 54 Jahre alt, wurde am 10. Mittags in 
der Holzmarktſtraße vom Schwindel befallen, ſtürzte nieder und 
zog fi dadurch eine ziemlich bedeutende, jedoch nicht lebensgefähr⸗ 
liche Verletzung an der Stirn zu. — Am 10. Nachmittags fuhr der 
Bauer H. aus B. mit einem einſpännigen Fuhrwerke bis zur Nähe 
des Frankfurter Thores. Hier brach aus dem Wagen plotzlich eine 
Zelle Flamme hervor. Ein darauf befindlicher Strohſack hatte wahr⸗ 
ſcheinlich durch Tabackrauchen Feuer gefangen und dies hatte ſich 
auf dem Wagen raſch verbreitet. Schon waren die Kleidungsſtücke 
des 5. in Brand gerathen, als das Feuer durch einige Eimer 
Waſſer gedämpft würde. — Der 4 Jahre alte Sohn des Schuh⸗ 
machers R. ſiel am 10. Vormittags von der vor dem Halleſchen 
Thore befindlichen Brücke in den Kanal, wurde jedoch von dem 
Zimmerlehrlinge R., welcher dort beim Ausbeſſern der Brücke be⸗ 
ſchäftigt war, herausgezogen. Der Knabe iſt geſund. — Am 10. 
Nachmittags fiel der bei dem Arbeitsmann N. in Pflege gegebene 
Knabe K., 5 Jahre alt, in eine in der Mehnerſtraße befindliche, 
ungefähr 6 Fuß tiefe Kalkgrube, in welche aus bicht daneben an⸗ 
gebrachten Löſchkaſten eben gelöſchter, noch ganz heißer Kalk abge⸗ 
laſſen worden war. Das Kind war am ganzen Körper, nament⸗ 
lich im Geſicht und den Augen lebensgefährlich verbrannt und iſt 
zur Charitee befördert worden. — Der Webergeſelle S., 21 Jahr 
alt, in R. wohnhaft, welcher ſchon längere Zeit an religiöſer 
Schwärmerei litt, erhängte ſich am 11. Abends an einem Baume. 
— In der Nacht zum 12. d. M. ſprang die unverehelichte B., 
18 Jahr alt, von der Burgſtraße aus in die Spree, um ſich zu 
eritänfen. Es erwachte aber bei ihr die Siebe zum Leben I ſtark, 
daß fie um Hilfe rief und durch 2 Soldaten, welche mittelſt eines 
Kahnes herbeigeeilt waren, gerettet wurde. — Die an Geiſtesſchwäche 
leldende unverehelichte M., 44 Jahre alt, wurde am 11. Nachmit⸗ 
tags in ihrer Schlafſtube erhängt gefunden. 

— Hrn. Haſſenpflug wurde heute Nachmittag vom Obertri⸗ 
nal von der Anklage der Fälſchung freigeſprochen. 2 

Frankfurt a. O. Am Sten d. wurde der Pächter einer 
Domäne bei Seelow im Oderbruch in der ſchreckenerregendſten 
Weiſe ermordet; man fand deu Leichnam im Getreide, grauſam 
durch viele Stichwunden in die Bruſt verſtümmelt, den rechten 
Arm durch Schläge von ſtumpfen Inſtrumenten beinahe entfleiſcht, 
und mit faſt ganz abgeſchnittenem Kopfe. Alle Ortſchaften des 
Oderbruches haben Mannſchaſten aufgeboten, um die Thäter, deren 
929 den aufgefundenen Spuren drei geweſen ſein ſollen, zu ent⸗ 
decken. 


Magdeburg. An einer der hieſigen Kirchen wurde für ei⸗ 
nen vor dee deen Geiſtlichen, der in dem Rufe der 
Strenggläaubigteit Rand, von der Gemeinde ein junger, der freieren 
daliglaſen Auffaſſung huldigender Geistlicher gewählt. Dieſe, von 
e Magiſtrale der Stadt, als Patron der Kirche, beſtätigte Wahl 

dem hieſigen Konſiſtorium nicht genehmigt worden. a 
Verbindun en. Die Geſammtzahl der wegen „hochverrätheriſcher 

e WVerhafteten beträgt 31. 1 a N 

eine auf Aerin. In dem nahegelegenen Dorfe Trebbow | 720 
nicht ganz autheit- geſetzte Bauerefrau, die, vielleicht wegen Ri N 
übung von Fartigen Charakters, von den Dorfbewohnern der ak 
beſchuldigt wardenkänſten zum Schaden an Menſchen und Vieh 
Geiſtesſtörung be, Vor mehreren Jahren machten ſich Spuren von 
zu Trebbow, Ben, tem Sohne, dem Geſchäftsinhaber Langpaap 
dem Sohne leirade — nalürlich wald die im Unfrieden mit 
zeichnet. Obgleich gankulter als Urheberin auch dieſes Uebels be⸗ 
vor einigen Tagen zeitlich wieder hergeſtellt, hat der Sohn dennoch, 
einer „Hexe“ zu befreien Mutter — in dem Wahne, das Dorf von 
nachdem er verhaftet worte meuchlings erſchoſſen, und ſich ſelbſt, 

München. Die geg im Gefängniſſe erhenkt. 

terung von Oberbaiern hat eine Ver⸗ 
ordnung erlaſſen, wonach Remmi 2 : 
mtliche Bräuer und Wirthe unter 
Androhung empfindlicher Sleafen angehalten werden, keinerlei Er⸗ 
höhung des Vierpreiſes mehr eintreten zu laſſen. 


München. Unter großem Zulauf fand am Donnerſtag die 
öffentliche Verhandlung gegen den Hoftheaterintendanten Franz 
Dingelſtedt ſtatt wegen des Vergehens der unerlaubten Selbſt⸗ 
hülfe, begangen am 31. März d. J. an dem Literaten Vogt, einem 


Spießgeſellen der reaklionärjeſuitiſchen Klique. Dieſer, obwohl beei⸗ 


digt, laugnete mit einer Frechheit, die allgemeinen Unwillen erregte, 
wie er D. und feine Frau perſönlich angriff, bekundete vielmehr 
gegen dieſen mit Leidenſchaftlichkeit und widerwärtiger Schauſtel⸗ 
lung ſeiner neuen politiſchen Richtung. Dingelſtedt war nicht er⸗ 
ſchienen. Der Staatsanwalt beantragte Verurtheilung zu 2 Mo⸗ 
naten Feſtungsarreſt, der Vertheidiger Freiſprechung oder höchſtens 
1 Tag Polizeiſtrafe wegen einfacher Realinjurie. Der Gerichtshof 
verurtheilte Dingelſtedt zu 1 Monat Feſtungsſtrafe. 

Frankfurt. Als Dr. Textor neulich dem öſtreichiſchen Ger 
ſandten Grafen Thun erklärte, er habe doch einen Paß von der 
frankfurter Beh erhalten, warum er denn ſeitens Oeſt⸗ 
reichs nicht reſpektirt „antwortete der Graf: „Die Frank⸗ 
furter Behörde i keine Behörde. Wenn man in 4 
Jahren keine Verfaſſung machen kann und eine ſolche 

„Schmachpreſſe, ein ſolches Treiben der Demokratie duldet, kann 
man nicht Anſpruch darauf machen, als eine Behörde zu gelten.“ 

Baden. In unſerm Lande hat wieder einer der vertriebe⸗ 
nen ſchleswig⸗holſteiniſchen Geiſtlichen eine Stelle (in Mannheim) 
gefunden. — Das auf dem Kirchhof in Karlsruhe für die im 
Jahre 1849 gefallenen preußiſchen Soldaten errichtete Denkmal wird 
am 23. enthüllt werden. ; 

Schweiz. Am 6. Juli, dem Tage von Balangin, haben 
die Republikaner von Neuenburg einen Sieg errungen! Die Ver⸗ 
ſammlung der Bourgeoiſte fand auf einer Wieſe, rechts von Seyon⸗ 
bach ſtatt; die Republikaner tagten auf der linken Seite, welche 
höher liegt und den erſten Platz beherrſcht. 
Prasident Delachaur die Verhandlungen der Bourgeoiſie; als Ger 
genſtand der Verhandlung bezeichnete er die Wahl eines neuen 
Berwaltungsrathes und ſtellte in Abrede, daß die Verſammlung 
eine politiſche Demonſtration ſein ſollte. Hiersuf wurde die Rech⸗ 
nung der abgelaufenen Periode verleſen und ſodann zur Wahl des 
neuen Rathes geſchritten. Als in der Verſammlung der Bour⸗ 

geoiſie die Nechnungen verleſen wurden, zogen die Republikaner 
auf den gegenüberliegenden Abhang mit klingender Muſik auf und 
bewegten ſich in Schlangenwindungen bis auf die Anhöhe hinauf. 
Wohl an hundert Fahnen flatterten in den Farben der Republik 
oder der Eidgenoſſenſchaft über den wohlgeordneten Zug, der über 
eine Stunde dauerte. (Die offiziell erhobene Zahl der Republikaner 
beträgt 9500, darunter 7000 Kantonsbürger und 2500 Schweizer 
aus andern Kantonen. Für die Bourgeoiſieverſammlung hatten 
3000 Royaliſten Karten gelöſt und von dieſen waren 2400 in 
Valangin erſchienen. Das republikaniſche Mehr in Valangin ſtellt 
ſich ſomit in runder Summe auf 7100 heraus.) Nach kurzer Raſt 
eröffnete Hr. Ami Humbert die Verſammlung, worauf Hr. Lam⸗ 
belet von Locle der Verſammlung den vom Komitee vorberathenen 
Tagesbeſchluß vortrug, welcher mit ungeheurem Beifall aufgenom⸗ 
men wurde. Hr. Major Philippin zog eine Vergleichung zwiſchen 
der dieſſeitigen und jenſeitigen Verſammlung und ſtellte vor Allem 
das unauflösliche Band mit der Eidgenoſſenſchaft in den Vorder⸗ 
grund, für welches die Verſammlung zeugen ſollte. Die Republi⸗ 
kaner freuen ſich, den mit dieſer Demonſtration beabſichtigten Zweck 
erreicht und der Schweiz gezeigt zu haben, was die Mehrheit des 
neuenburgiſchen Voltes will. — Stände⸗ und Nationalrath haben 
sh eber eines eidgenöſſiſchen Uebungslagers bei Thun be⸗ 
oſſen. 


Das „Baterfand,“ das Organ der Verner Regierung, eifert 


gegen die Eiſenbahnen, weil durch den beſchleunigten Verkehr die 
Vergnügungsſucht fh ſteigere 55 das ilch ertligisse Leben des 
Volkes hierdurch eine ſchlimmere Richtung nehme. 

Die Neuenburger Republikaner unterzeichneten in der Volks⸗ 
verſammlung folgende Erklärung: Das heule in einer Volksver⸗ 
ſammlung vereinigte Volk von Neuenburg erklärt vor Gott unter 
freiem Himmel: Wir wollen Schweizer und nichts als Schweizer 
bleiben; wir wollen die Neuenburgiſche Republik; wir proteſtiren 
auf das entſchiedenſte gegen jede Unternehmung, welche zum Zwecke 


Vor 9 Uhr eröffnete 


halte, die Revolution vom 1. März und ihre Folgen aufzuheben; Sciffsraume andere 250 vorgefunden, und dieſe habe man dann 

wir ſehen in derſelben verbrecheriſche und tele ine bekehrt. — 5 “ 0 g : 1 

nehmungen. Solches erklären die Unterzeichneten und bekräftigen pre r nn 

es mit ihrer Unterſchrift. Solches verpflichten fie fi) in Ehren zu re nr > RE WE 

halten, nöthigenfalls mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln. Die halbjährliche General⸗Verſammlung der Allgemeinen Vor⸗ 

Paris. Der „Moniteur“ giebt zu, daß auch politiſche Ver⸗ ſchuß⸗Vereins⸗Kaſſe des 76. Stadtbezirks wird 

brecher nach Cayenne deportirt worden, doch ſeien ſie beim Trans⸗ am 14. d. M., Abends 8 Uhr, 

port von den Galeerenfträflingen getrennt gehalten worden und Artillerieſtr. Nr. 30 bei Herrn Kirchmann abgehalten, 

werde die 2 9 auch in der Strafkolonie beibehalten. 10 5 . Der Vorſtand. 

nach dem 2. Dez. verbannte Volksvertreter Mathieu (Drome) iſt Beraf: 5 

nach 1 hi Sale ö gfeſtung Windmühlenberg. N 

in ſeine Heimath zurückgekehrt. — Der Pariſer Eſsvorrath iſt Dienſtag: Quartettgeſang u. humor. Geſanhe seg der Herren 
durch die große Hitze faſt gänzlich aufgezehrt worden. Ein Spe⸗ Alberti, Moderow, Stahlheuer u. Mad. Dabergott. x 


kulant hat deshalb drei Schiffe nach Schweden gefandt, um 3000 Adel 5 
Tonnen Eis zu holen. 3 Kuhlmann's Garten, Friedrichſtr. 231. 


Brüſſel, 11. Juli. Der heutige „Woniteur“ kündigt an, Heule Dienstag! Concert bei impofanter Beleuchtung des Gartens. 
daß die Miniſter dem Könige ihre Entlaſſung eingereicht haben. Anfang 74 Uhr. Entree nach Belieben. 7 


London. Am 10. kannte man 265. Kahlen; der „Globe“ — e 
giebt die Zahl der gewählten Liberalen „der Miniſeriellen . an A . 
auf 101 an. — Am 9. begann in Jrla e unmittelbare Wahl⸗ I -_ — 
bewegung und bereits hat man Nachricht von zahlreichen Raufe⸗ Neue Meßwaaren 
reien und Exzeſſen. Aus Limerick ſchreibt man: Tauſende von 5 2 
Menſchen drängen ſich vor den Komitehäuſern der gegneriſchen bei J. = A 8 E 9 


Kandidaten. Vor denen der HH. O'Brien und Potter flammen 8 = Schi 2 
Theerfäſſer, während Hrn, Nuſſel's Freunde ſich in ſtarker Schlacht⸗ Markgrafen⸗ *. Sehützenſtr. Ecke. 
ordnung aufſtellen. Ruſſell it ein liberaler Proteſtant, vor 14 Von der Frankfurter Meſſe zurückgekehrt, beehre ich mich, den Empfang 

Tagen war er auch populär. Seit den Unruhen in Stockport aber meiner neuen Meßwaaren hierdurch ergebenſt anzuzeigen, u. empfehle 


hat die katholiſche Geiſtlichkeit beſchloſſen, nur katholiſche Kandida⸗ ich eine bedeutende Auswahl diverſer Kleiderſtoͤffe, als: 


ten zu begünſtigen. — Der Telegraph meldet aus Dublin vom Franz. ächlfarb. Jaconnets ) ; ä 

8. Juli, Abends 7 Uhr: „Am Poſtgebäude in Britain ⸗Street ift Franz. ächtfarb. Cattune in ſehr ſchönen Muſtern. 

eine Wahl- Nauferei ausgebrochen; ein Polizeibeamter iſt, wahr⸗ Prachtvolle bunte Mouſſeline de laines. 

ſcheinlich tödtlich, verwundet.“ — Zu Wigan in Lancaſhire iſt es Mix Lüſtre⸗Roben mit Bordüren von 2 thlr. an. 

gleichfalls zu einer heftigen Wahlſchlägerei zwiſchen Orangiſten und Dergleichen auch ganz feine mit ſeid. Bordüren à 4 thlr. 
Katholiken gekommen. Man hat Militär aus Preſton requirint Glatke Mired⸗Luͤſtres, Twilds und Thybets, in allen 


nur möglichen Farben und ſehr billig. 


und ſehr viele bewaffnete Tumultuanten ſind verhaftet worden. \ g ; j 
Schwarze Seidenzeuge, die ſich er Qualität u. Glanz 


7 2 Vermiſchtes. ; ! 1 
— Fromme pe „Am Feiertage Peter und beſonders auszeichnen, 2 15, 173, 20, 25 gr. bis 1 chte. 
Paul dear in Heuzenburg im Würkembergiſchen Miſſtonsfeſt. Um: Prachtvolle Sommer⸗Tücher 
ter andern Rednern trat auch Dr. Barth von Calw auf, welcher in weiß und bunt a l, 1½ 2, e N 
in feinem Vortrage ſagte: Wir haben verſchiedene Mitarbeiter an ſowie diverſe andere Umſchlage⸗Tücher uns Soppel⸗Ghales 


dem heiligen Werke der Miſſton, ich will aber nur vier davon in ſehr großer Auswahl ung wie ſchon hinlanglich bekannt, 
— 5 ſind dieſe Juden, Heiden, Schiffskapitäne und ſehr billigen Preiſen. glich a 
Halfiſche. Nachdem er die Wirksamkeit der beiden erſteren ger MB Schwarz u. buntſeid. Herren⸗Halstücher, ſowie ächt eſtindiſche 
ſchilderl, ging er auf letztere über und erzählte: Ein Schiffskapi⸗ —Taſchentücher ſind ebenfalls in allen Größen wieder angelangt. 

tan hatte 250 Schwarze an Bord, die er als Sklaven verkaufen Corong⸗Cigarren 100 St. 12 for., da Slora 100 Sf. II for, 
wollte, da bemerkte er eines Tages zu ſeinem Schrecken, daß ein Ceylon 100 St. 11 ſgr., Jaques 100 St. 1 jgr,, Agnes 1008 
engliſcher Kreuzer auf ihn Jagd mache. Er wußte, daß ihm und 11 ſgr., Reſter von alten Bremer u. Hamburger Gig. ſpotlbillig 
ſeiner Mannſchaft der Tod durch den Strang gewiß war, wenn Pfälzer Eig. alt, weiß brennend > 3% ihlr. zu haben „ 
die Sklaven in feinem Schiff entdeckt würden. „An ein Entrinnen Leipzigerſtr. Nr. 105 part. links in Eigarten⸗Engros⸗ Ausverkauf. 
war nicht mehr zu denken; er band daher den Schwarzen Steine a — 7 — — 

an die Füße und verſenkte alle 250 in die Tiefe des Die böchiten Preiſe für getragene Kleſdungsßtäckt, 
Meeres, die Schiffspapiere aber, die auf dem Sklavenhandel Der Pfandſcheine, Uhren, Gold und Silber, Münzen zahlt, 1 
zug hatten, verſchloß er in am 17 7 rei — ins Noſenfeld, Molkenmarkt Nr. 11. j 
Waſſer. Wie nun der Kapitän des engliſchen Schiffes das Skla⸗ na Ein geübter Metalldricker erhält dauernde Beſchäftigung bei 
venſchiff durchſuchte, fand er nichts, und wollte ſich ſchen wieder n C. Fiſcher, Alte Schnee Ag 


Anti, Sach Men, ls uf Kanal Di Mehr men. Zah ER ni 8 
und einen Haiſiſch gefangen, in deſſen Munde man bie Kapfel mit ace Muftermater-Bebülien finden gute und dauernde Arbeit, 
den Papieren fand, denn die Haifiſche, bemerkte der Redner, ſpeiſen bei Gweh, Neu Moabit, Strouſtr. Nr. 15. — 
nicht nach der Karte. Es wurde nun lu zer Prozeß gemacht, der Bon einer geübten Waſcherin wird feine und andere Wäſche 
Kapitän des Sklavenſchiffs mit ſeiner ge Maunſchaft gehängt, Tauber gewaſchen und geglättet Stallſchreiberſtr. 66. Richter. 
die 250 Schwarzen aber — auf die nächſte Station ge Ein ordenl. Schußmacherlehrling wird Biſchofſtr. 23 verlangt. 

hri kehrt. — Als Hr. Barth ge⸗ r ß - HIER 
e a Bahr 1 3 295 — 755 zu, ace ihm 8 1 gute Schloſſerwerkſtäſt⸗ mit fämmtl. Werkzeug if ſogl. oder zu Mich. 
ins Ohr beſtieg hierauf die Kanzel und fagte, er habe den Vor⸗ bin. Wilde 30 Hehe al, wenge Halse Gef har del ae 
4 ines Vorrebners in etwas zu berichtigen: die 250 Sklaven, Eine Wittwe, 30 Jahr alt, welche ein huͤbſches Geſchaft hat, verl, einen 
eee t Werkführer, 30 bis 40 Zah alt. Damenſchneider, welche hierauf 


die ins Meer geworfen worden, ſeien allerdings ertrunken und nicht L 
mehr zu Chrise ve — dagegen haben ſich im unterſten reſflektiren, erfahren das Nähere b. Wenzel, Sparwaldshrücke 16, 3 Tr. 
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